




Mderweites

Fachſen-Soburgiſches

Gegen

Pro Notitia.
An ware Vorhabens, auf die von Sach
ſenGotha Friedenſteiniſcher Seite ſo
hauffig hervor trettenden Impreſſa ſich
weitor nicht einzulaſſen, mithin auch das

Pro Informatione nicht zu beruhren;
weilen es doch nichts in ſich halt, als ei

ne Wiederholung des, der klar ausgedruckten clauſulæ re-

ſtrictiva:
worinnen ſich auf jenen beruffen wird,

wiiderſtrebenden aſſerti: als ob durch den lediglich und allei—

ne auf den Punct der Jenaiſchen Succeſſion gerichteten Re-
ceſs de Anno 1691. auch die in dem Receſs de Ao. 1688.
enthaltene Agnition des Juris Communis tam Cuilis,
quam Saxonici eirca Tutelam Legitimam aufgeho—
ben ware; zumahlen ſothanem Alſerto auch die ausbruckli—
che ratio hujus agnitionis in contradictorio confirmatæ

damit bey kunfftigen Fallen nicht neue Strit
tiigkeiten erreget werden

krafftig entgegen ſtehet.

Nachdeme aber dem vorgedachtem lmpreſſo gantz
eylfertig noch ein anderweites Pro Notitia nachgeſendet wor,
den; So giebet beydes Veranlaſſung das Suppoſitum der
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Allerhochſt-Kayſerl. Obriſt-Vormundſchafftlichen Am—
tes wegen ertheilten Reſolution und Proviſoriſchen Anord—

cn. cnel deraunt. nung, in ihtem Nexu, mit denen klar ausgedruckten Wor—
nat. Art.n. ten des ſub dato 8. Mart. an des Herrn Hertzogs Friedrichs

zu Sachſen-Gotha-Friedenſtein Hochfurſtl. Durchl. ergan—
genen Keſcripti, zu wiederholen, und voraus zu ſetzen, nem

lich:
Jhme nur hochgedachtem Herrn Hertzog, werde von

ſelbſt bekannt ſeyn, daß nach dem deutlichen-und
von ſeinem Herrn Groß-Vatter ſelbſt garantirten
Vergleich de Anno 1688.

Theſis Ima.
Nicht denen weit entferneten Agnatis,

Theſis Ilda.
ſondern alleinig dem, dem Grad nach, nahe—

ſten Seniori die Vormundſchafft gebuhre,

und daß dieſer Vergleich ſich ſowohl

Theſis Illtia.
auf die gemeine Sachſiſche Rechtt,

Theſ IVt18nach welchen ſich die Furftlich Sachſiſche Hau

ſer, Krafft ihrer Pactorum Domus zu rich—
ten hatten, als auch

Theſis Vta.
auf das Herkommen und Obſervandz grunde.

Und dieſe funf Theſes ſind zuſammen unzertrennlich ver—
bunden, mithin in Effectu nur ein einiaes Suppoſitum. Die
bloſſe allegatio Receſſus hingegen, gehoret gar nicht zu die—
ſem Suppoſito, ſondern nur die darinnen agnoſcirte Sache
und Realitæt.

Theſm Primam: daß weit entferneten Agna-
tis
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tis die Vormundſchafft, oder legitima Tutela nicht
aebuhre, getrauet ſich der Sachſen-Friedenſteiniſche Hert
Verfaſſer gar nicht anzufechten Er weiß, daß ihme deßfals Sathſen-Gorhai.

ſche Fanicht nur das im Teutſchen Reich recipitte Romiſche, ſondern
aeauch alle Rechte in der Welt entgegen ſtehen. So bald ihme Zlndt babe zwar

die veritas Facti vorgehalten wird; daß die Invaſion derer zuüſſen. beurtheilen

Sachſen-Weymar- und Eyſenachiſchen Lande, unter dem
Rechtswidrigen Titulo Vago einer Nahen Anverwandt—
ſchafft, mithin ſub prætextu illegitimo einer Tutelæ legi-
timæ, auch geſtandlich cum propoſito improbo, die na—- bia.g... verb. Sie e

wogen Utqu Anheſten Furſtlichen Agnatos zu præveniten und zu verdren— ſoruch machen moch—
aen, perpetriret worden; So bald weicht der gedachte Herr Sil nanen ium ver;
Verfaſſer aus dem Wege, und retiriret ſich auf den Schleiff- us abſchen ec.

Weg: Es ſeye nicht die Frage de legitima Tutela, ſondern
de Teſtamentaria, in Krafft der SchreibTaffel; Und wenn
er die Exiſtenz eines Teſtaments erweiſen ſoll; ſo ziehet et
wieder gegen die Tutelam legitimam proximorum Agna-
torum zu Felde.

Theſin Secundam daß nemlich die Vormund—
ſchafft alleinig dem, dem Grad nach, näheſten
Seniori gebuhre, unterſtehet ſich det S. Gotha-Frieden—
ſteiniſche Herr Verfaſſer directe nicht abzulaugnen, oder an
zufechten, dann dieſes iſt

Ad Theſin Tertiam nach denen gemeinen Sachſtſch. Sachſen-Coburgiſch.
Rechten eine klar ausgemachte kundbare Sache. Er darff tn
ſich auch nicht getrauen zu ſagen, das gemeine Sachſen—
Recht habe nur unter gemeinen Leuthen ſeine Verbindlichkeit,
als welchem Wahn nicht alleine die Notorietæt, indeme die
Herren Hertzogen zu Sachſen nicht um eine Stunde ehender,
als ihre Unterthanen, zur Majorennitæt gelangen; Son—
dern auch

Ad Theſin Cuartam die Pacta Domus de Anno  α. 7αν.
S.7. 4 Privi1554. 1657. vermoge welcher die Furſtl. Sachſiſchen Hau/. uen pell
Ferd. J. imp de iyjy-ſer bey denen unter ihren vorfallenden Strittigkeiten, in Fal. daß das haus zu

len, pag. hecrenn
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len, wo ein diſſenſus juris Romani Saxonici Zweifel
ettegen konte, ſich nach dem gemeinen Sachſen—
Rechte zu richten, auch urtheilen und entſcheiden
zu laſſen, mit einander verbindlich gemachet ha—
ben, einem ſo verwegenen Alſerto allzu offenbahr im Wege

ſtehen wurden. Damit er aber doch per indirectum etwas
auftreiben mochte, ſeiner unziemlichen Beſchuldigung gegen

den Kayſerl. Reichs-HofRath, als ob die Proviſional- An
ordnuna dieſer Sachſen-Weymar und Eiſenachiſchen Vor
mundſchafft auf falla ſuppoſita gegrundet ware, einem ſu—
perficiellen Eingang bey einem oder dem andern, etwa der
Sache nicht auf den Grund ſehen mogenden, zu erwerben;
So zerreiſſet mehrbelobter Friedenſteiniſcher Herr Verfaſſer
den Nexurn des gantzen Suppoſiti, und nimmet ſich

Ad Theſin Cuintam nur das einzele Wortgen Ob-
ſervantz heraus, und divertiret ſich darmit, nach ſeiner-auch

kulpipurde olſer beh anderen Gelegenheiten bekannten Art. Gleich als ob die—

uan. mper. .ä. ſes nicht eben ſowohl und eigentlich die Obſerwationem Le-

gis Pactorum præſeriptoruni, ubi de horum con-
ſtitutione clariſfime conſtat, ſernper præſumendatn,
anzeigete, ſondern allemahl nichts anders, als meram con-
ſuetudinem juris vel Legis novæ introductivam vel con-
ſtitutivam, bedeuiten muſſe. Dieſſeits hingegen hat man,
auf ein ſolches, in Jolo uſu beruhendes, beſonderes, neues

oder altes, bloſſes Gewohnheits-Recht ſich zu beruffen, diß—
fals nie im Willen noch nothig gehabt, ſondern nur des kund
baren Juris Communis, tam Romani, Th. 1. 2. quam
Saxonici Th. 2. 3. per Packa expreſſa pro norma actio-
num ducalium Saxonicarum agniti, Th. 3. 4., beſtan
dige Beobachtung und niemahls unterbrochene Obſervatio-
nem uberflußig demonſtriret. Th. 5. von Jhro Kayſerl.
Majeſtat aber iſt auf ſothanen klaren, liquiden, ohnzer—
trennlich verbundenen realen Rechts-Grund, die dißfalſige
VormundſchafftsNAnordnung decretiret worden.

Was hat nun der Sachſen-Gotha Friedenſteiniſche
Hert Verfaſſer dargegen zu thun, um der daſigen auſerſt un—

juſti-
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juſtificitlichen Thathandlung (nicht zu helffen, dann man wil
ihm noch ein wenig zutrauen, daß er von der Unmoglichkeit
uberzeuget iſt, ſondern nur) Aufzuge zu verſchaffen, und
das weite Feld zu gewinnen? Er halt ſich nicht an die Xec-
alitæt des pacti de Anno 1688. und deren Grund in dem
Jure Communi Saxonico, per Pacta Domus univer-
ſæ pro norma perpetua ſtabilito; Sondern er beſchaffti—
get ſich nur mit einem Wort-Gefechte uber das Exempel
der ehemaligen Sachſen-Weymarund Eyſenachiſchen Strit—
tigkeit wegen der Jenaiſchen Vormundſchafft, welches doch
ad rem ipſam, oder darzu, was dann bey Hetrtzoglich—
Sachſiſchen Vormundſchafften allezeit Rechtens geweſen,
und noch ſeye? weiter gar nicht gehoret, als nur in ſoweit,

daß jener Jenaiſche Vormundſchaffts-Stteit bloſſe Ver
anlaſſung gegeben, das auf die allgemeinen Reichs- und
Sachſiſchen Rechte, denen Pactis Domus de Ao. 1554.

1657. gemaß, gegrundete alte Furſtlich-Sachſiſche Vor
mundſchafftsRecht, wider die damahligen Sachſen-Eyſe—
nachiſcher Seits ohnbedachtſamlich erregten Einſtreuungen,
durch das Pactum de Anno 16898.

damit bey kunfftigen Fallen nicht neue Strei
tigkeiten erreget werden.

zu retten, und etiam in contradictorio aufrecht zu erhalten.

Wenn alſo gleich Sachſen; Gotha-Friedenſteiniſcher
Seits, einmal uber das andere gefchrieben und exclamiret
wird, lmo) der ſ. 5. dicti Receſſus redete nur

von dem geſamten Furſtlichen Haus Weymariſcher

Linie;
ſo giebet doch dieſes demſelbigen Schreiben und exclamiren
keine Realitæt, ſondern nur darum wird die Weymariſche
Linie exprimitet, weiln in dieſer Herzog Johann Georg
widrige Gedancken zu ſouteniren ſich hatte beygehen laſſen;
dergleichen war in der Gothaiſchen Linie nie erhoret. Und

M wann
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wann jetzo Sachſen-GothaFriedenſtein auch widrige Ge—
dancken mit einigem Schein ſouteniren wolte; So muſte an
forderſt geſaget und erwieſen werden, ob und was dann das
geſamte Furſtliche Haus Gothaiſcher Linie, fur ein anderes,
dem Juri Communi Totius Imperii Saxonico nicht ge—
maſſes, auch von denen Pactis de Anno 1554. 1657. ex-
imirtes widriges VormundſchafftsRecht, jemals gehabt hat—
te? und worauf ſolches gegrundet ſeyn ſolte? Da aber eben
dieſes von dem SachſenGothaiſchen Herrn Verfaſſer nicht
einmal geſaget, viel weniger erwieſen werden kan, ſondern nur
jenes leeres Wort-Gefechte mit anderen auſſerſt illiquiden,
gezwungenen, weit geſuchten, unerfindlichen, auf bedrohliche
kunfftige Ausfuhrungen geſtelten nichtigen Ein-und Vorbil
dungen begleitet werden wil; So muß wohl das kundbahre
Jus Commune Saxonicum, cum Pactis de Anno 1554.

1657. ſamt dem ſolches alles, occaſione der Jenaiſchen.
Vormundſchafft, in contradictorio beſtattigenden Receſs
de Anno 1688. und ſamt der perpetuirlichen-uberflußig
demonſtrirten liquiden obſervatione Juris illius Commu-
nis Saxonici, nothwendig alle præſumtionemJuris de
Jure wenigſtens ſo lange: vor ſich behalten, bis des Herrn
Herzogs zu SachſenGothaFriedenſtein Hochfurſtl. Durchl.
Jhro ungenanntes, unbekanntes und unerfindliches Jus Sin-
gulariſſimum in ordinario vel petitorioNahmhafft zu ma
chen, zu erweiſen und auszufuhren, ſchuldiger maſſen belieben
werden. Und eben dieſes wurde auch ſtatt finden muſſen,

wenn gleich

IIdo.) des hochgedachten Herrn Herzogs Friederichs
Groß-Herr Vatter den Receſs de Anno 1688. gar nicht, mit
hin weder als Kayſerlicher Commiſſarius, ad obſervatio-
nem Juris Domeſtici inſtructus, noch als Garant, noch
als Compaciſcent unterſchrieben hatte. Ja, wenn gleich
Se. Durchl. b. m. gar eine Clauſulam Salvatoriam de non
præjudicando Juri Singulariſſimo Gothano prætenſo vel
prætendendo ihrer Unterſchrifft beygefuget hatten; So blie
be doch immer ungewiß, und unrichtig, worinnen dann ein ſol—
ches Jus Imaginarium Gothanum Singulariſſimum beſte—

hen ſolte?
Es
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Es thut auch nichts zur Realitæt der Sache, daß

Illtio.) die Commiſſion in der Jenaiſchen Vormund—
ſchaffts-Strittigkeit ein Particular- Geſchafft geweſen; dann
alle dergleichen Commiſſiones betreffen nur Particular-Ge—
ſchaffte; Alle Particular- Geſchaffte aber muſſen entweder
ex Jure Communi, nulla probatione indigente, vel ex
jure particulari per Pacta vel alio modo legitime proba-
to, entſchieden werden. Herzog Wilhelm Ernſt zu Wey
mar hatte kein Jus particulare verlanget, ſondern er behaup
tete, nach dem auf der vierten Seite des anderweiten Pro No-
titia befindlichen ſelbſt eigenen Gothaiſchen klaren Geſtand—
nus, eben diejenige Theün, welche jetzo Sachſen-Coburg—
Saalfeld behauptet. Dahingegen vermeynete Herzog Jo—
hann Georg zu Eyſenach, ſeine Prætenſion ad Contute-
lam hauptſachlich auf Pacta Succeſſoria particularia de
Anno 1683. 1685. grunden, und dergeſtalt argumenti-
ren zu konnen:

Qui potior eſt ad Sueceſſionem, ille potior eſſe
debet ad Tutelam;

Nun ſeyen aber per dicta pacta ſingularia an SachſenEy
ſenach zwey Drittheile, an Sachſen-Weymar hingegen nur
ein Drittheil des vermutheten Anfalls eventualiter zuge—
ſtanden; Ergo gebuhreten Sachſen-Eyſenach auch zwey
Drittheil jure ſingulari an der Vormundſchafft. Die beym
Londorpio aufbehaltene Deductiones zeigen ſolches klar,
und es iſt recht gut, daß dem ulteriori Pro Notitia Go-
thano der Receſs de anno 1688. integraliter beygefuget
worden, weilen darinnen eben dieſes beſtärcket, und die beſon—
dere Urſache angezeiget iſt, warum Hertzog Wilhelm Ernſt
bey der Jhme ipſo jure zuſtandig geweſenen alleinigen Vor—
mundſchafft, zu einer Communication und andern ſich ver—
ſtanden, nemlich inæqualis illa Succeſſio ſingularis pacti-
tia. Sothane Singularia Particularia quadriren frey-
lich nicht auf den gegenwartigen Caſum; dahero ſind auch
ſolche bey dem der diſſeitigen Demonſtration desJuris ob-

ſervantiæ circa Tutelam legitimam adjungirtten Extract
weggelaſſen worden. Und eben darum ſolten auch jene ex

pactis
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pactis ſingularibus de Anno 1683. 168. entſtandene—
nur den Punctum Succeſſionis- keinesweqs aber den Pun-
ctum Tutelæ angehende Singularia aus denen Gothaiſchen
Schrifften gelaſſen werden, dann es ſind nur dem Stylo grund—
licher Deductionen und Ausarbeitungen ungemaſſe- und
einſichtigen Leſern eckelhaffte Allotria. Man will alſo die
unfreundliche Beſchuldigung, als ob diſſeits mit denen Re—
ceſſibus Domus nicht aufrichtig umgegangen wurde, unter
wohlgemeynter Verwarnung des Friedenſteiniſchen Herrn
Verfaſſers, fur dieſesmahl hochlich depreciret haben, mit
Vorbehalt, deſſelben dißfallige vorhin notoriſche Aufrich—
tigkeit, etwa occaſione der ſo genannten Succeſſions-Grun
de, in etwas nahere Prufung zu ziehen. Dermahlen iſt bereits
ad lIdum gezeiget worden, daß aus dem in initio 9. 9. be
findlichen Garantirungs Erſuchen, fur die Gothaiſche lnten-
tion nichts bundiges noch reales zu hohlen, ſondern der Jnn
halt des ſ. 5. allemahl Juris communis Saxonici gewe—
ſen, und per Agnitionem in contradictorio geblieben ſey,
mithin einer Gothaiſchen Garantie eben ſo wenig bedurffte,
als durch das von Garantiten hergenommene Argument,
die Rechtswidrige Handlung ohnmoglich verantwortet wer—
den konne. Ubrigens darf man nur die bereits angefuhrten
damahligen Deductiones nachleſen; ſo ergiebet ſich von ſelbſt,
wie man jener Zeit zu Eyſenach, eben als jetzo der Frieden—
ſteiniſche Herr Verfaſſer, auſſerſt gefliſſen geweſen, wegen der
in Jure communi Saxonico gantz ohnſtrittig liquiden
Tutelæ legitimæ, alles trube zu machen, um zu dem unge—
grundeten Zweck zu gelangen. So iſt es auch kundbarüch
ein 73. Jahriges Friedenſteiniſches feines Principium, aus
denen Rechten und Keceſſen des Furſtlichen Hauſes, nur in
der Abſicht, lauter Arcana Domus zu machen, damit die
Furſtl. Herren Bruder und Vettern, deſto leichter ubervor
theilet werden konnten.

Dieſen abgemußigten Satz iſt man ſuo loco tem-
pore, in ſpecie wegen des ſ. q. Receſſus de anno 1672.
zu erweiſen im Stande, und allezeit erbothig. Niemand hat
alſo die mindeſte Urſach, ſich Bedencken zu machen, warum
in dem erſtatteten Commillariſchen Bericht de anno 1688.

die
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die eigentliche Beſchaffenheit des Juris Saxonici circa Tu-
telam legitimam Jhro Kayſerl. Majeſtat nicht ange—
zeiget worden? Dann jenes Studium arcani hat auch
nicht geſtattet, daß der Auctoritate Cæſarea geſchloſſene
Recets an Jhro Kayſerliche Majeſtat nur abſchrifftlich
ware beygefuget worden, wie doch billig und nothwendig
hätte geſchehen ſollen. Es ſind dahero auch alle ubrige in
dem anderweiten Pro Notitia enthaltene weit geſuchte un
ſchlußige Conjectiones: von Waren und hatten, aus der
Strittigkeit uber die Jenaiſche Vormundſchafft, leere ad no-
ſtrum caſum keinesweges quadrirende Schalen, um dem
Publico den jetzigen eigentlichen Statum cauſæ zu hinterhal
ten, dargegen aber nur ungleiche finſtere Begriffe beyzubrin—
gen; den Kayſerlichen Reichs-Hof-Rath einer Illegalitat

vermeſſentlich beſchuldigen, und aus Bertrams Breviculo
auif ein Reviſorium, oder dergleichen contra Proviſorium,
und ſonſt, nach Geſtalt dieſer Sache, ſecundum idem Bre-
viculum, auſſerſt unſtatthaffte und unzulaßige Ausſchweif—
fungen præambuliren zu wollen.

Hochfurſtlich-Sachſen-CKoburgiſcher Seits grundet
man ſich auf kein Jus ſingulare vel particulare, wie damah
len Sachſen-Eyſenach zu thun vermeynet; ſondern das Jus
commune, civile Saxonicum, ſamt denen Pactis Do-
mus de anno 1554. 1657. geben quoad Tutelam le-
gitimam illuſtrem Saxonicam flahre Maſſe; der Receſs
de anno 1688. hat ſolches Exemplificativè in contradi-
ctorio beſtattiget; die Obſervatio Juris Communis Sa-
xoniei perpetua iſt ans Licht geſtellet;

Quoad Tutelam Teſtamentariam beziehen ſich die
Sachſen-Gotha Friedenſteiniſche lmoreſſa ſelbſt auf den Re—
ceſs de anno 1688. von dieſer Teſtamentlichen Vormund—

ſchafft aber war d. A. 1688. der Caſus und die Frage am
allermindeſten nicht, und doch wurde auch deshalb zu Ver—

ineydung aller Strittigkeiten, auf künfftige Falle, wieder—
hohlte Vorſehung gethan; zur klahren Anjzeige, daß, nichts

W weniger
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weniger die Furſtl. Herren Interponenten und Garants, als
die damahlige Herren Compaciſcenten ſelbſt, auf die gantze
Verfaſſung dieſes Hochfurſtlichen Geſamten Erneltiniſchen
Hauſes, und deſſen kundbahre Jura communia auſſer An—
fechtung zu erhalten, Jhr Abſehen gerichtet gehabt; wie kan
Jhnen alſo aufgeburdet werden, Sie hatten das in dem hF.5.
Rec. de Ao. 1688. enthaltene ſus Commune Saxonicum
aufheben, und doch kein anderes Recht dargegen ſetzen, mit—
hin, anſtatt allen Strittigkeiten auf kunfftige Falle vorzukom—
men, die groſſeſte Verwirrung im Furſtl. Geſamten Hauſe
anſtifften wollen? Vielmehr ſalviret die Clauſula reſtrictitiva,
worinnen ſich auf jenen bezogen wird, den zten g. als in
welchem ſich auf den Receſs de Anno 1683. nicht bezogen
wird, und wovon in dieſem Receſs de Anno 1686. kein Jo-

ta enthalten iſt. Der ſ. 5. Receſs de Anno 1688. wird
alſo gantz vergeblich von Sachſen-Gotha-Friedenſtein nur
quoad Tutelam legitimam alleine angefochten, ohne an—
geben zu konnen, worinnen dann, wenn es der Jnhalt, der
klare Ausdruck und die Realitat des nur beſagten gphi zti
nicht ſeyn ſolte, ſonſten das Furſtlich-Sachſuche Geſamt
HausRecht circa Tutelam legitimam beſtehen mochte?

Eben ſo leicht, aber mit eben ſo wenigem Grunde kon
te man ſagen, per ſ.9. Receſſus de anno 1691. ſeye auch
die in dem ſ. 5. Receſſus de anno 1688. agnoſcitte Tutela
Teſtamentaria gantzlich wieder aufgehoben, und weilen die—
ſer neuere Receſs ungultig wäte; ſo dorffte man ſich auf
den altern de anno 1641. noch vielweniger beruffen c. Der
Herr Verfaſſer des Gothaiſchrn Pro Notitia thut alſo mit
ſeinem Diſputiren niemand Schaden, als ſich ſelbſt, und ſei—
nen unbundigen Erfindungen.

Die bißherige Sachſen-Gotha-Friedenſteiniſche Scri-
pta lmpreſſa aber geben uberzeugende Proben, daß man
dem daſigen Facto nullo jure juſtificabili lieber alles Recht
in der Welt aufzuopffern, als von ſothaner Thathandlung
abzuſtehen gewillet, oder Vorhabens ſeye.

In
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Jn eben der Meynung und Abſicht ſollen auch die  ae fat. Ra-Girm cay. G. d. u. q7J.

ReichsAbſchiede von Vormundſchafften de anno 1548.
1577. wie das anderweite Pro Notitia wunſchet, nichts gel—
ten, ſondern nur die Reichs-Standtiſchen Unterthanen obli—
giren. Man berufft ſich zu dem Ende auf eine Obſervan-
tiam jus ſcriptum tollentem abolentem, ohne genug—
ſame Uberlegung, was zu einer ſolchen Arth von Obſervan-
zien Rechtserforderlich ſey? Man erwaget auch nicht, ob
ein ſolcher Satz mit der Poteſtate legislatoria ſtatuum lm-
perii, ohne deren Nachtheil, beſtehen konne?

Man ſtellet ſich, nicht zu wiſſen, was die Altenburgi. Au ν. de ur
fœm. i aßpena.ſche Rathe Anno 1669. zum erfordetten Pflichtmaßigen 4. u.

Gutachten erſtattet haben. Man erinnert ſich nicht an die
Relation der Gothaiſchen Geſandſchafft de dato Wien den

4

25. Martii 1676. Ja man ſchreibt und denckt, ohne zu be-
dencken, daß die Herren Vormundere, weyl. Herrn Hertzogs
Friedrichs des Il. zu Sachſen-Gotha-Friedenſtein B. M.
Selbſt Anno 1692. denen angefuhrten Reichs-Conſtitu-
tionibus zu folge Solennia quavis præſtiret haben, und
præſtiten muſſen; Mithin Jhro Kayſerliche Majeſtat
zum allerwenigſten wegen Sachſen-Gotha-Friedenſtein in
Poſſeſſione ſpeciali obſervationis Legum Imperui Sich
befinden, um dieſe viel wichtigere Sache nach dem Guſto
moderno Gothano zu accommodiren.

Dieſes vierdte Tutorium wird der daſige Herr Ver
faſſer in ſeinen Collectaneis Exemplorum, denen von Jh
me angefuhrten dreyen beyzufugen, und dabey reiflicher zu
uberlegen belieben, wie dann bereits Anno 1692. die damah
lig GothaFriedenſteiniſche Vormundſchafft dergleichen De-

etum als gewohnlich ſuchen konnen, wann in dem Furſt—

A. om. ii. abpen
ſub rucdbr. Reichs
TCags Alta pag. v7

adj. ſig O.

cr
vnlich Sachſiſchen Hauß keine vorheriae Falle vorhanden ge.

ññ2weſen Und wann auch bemeldeter Verfaſſer ſolcher Exem—
9pel noch mehrerte benothigt iſt, kan Jhme darmit reichlich ge

dienet werden.

Der Herr Verfaſſer des Pro Notitia verarget
Kayſerl. Majeſtat, daß Selbige die Unterlaſſung Reichs.

Con-
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Conſtitutions-maßiger Obliegenheit, etwa in Fallen, da kei
ne Beſorgnuß vorhanden, noch einem Tertio daran gelegen
geweſen, nicht ſtracks geahndett noch den biſcal excitiren laſ
ſen; Er maſſet ſich alſo an, die Allerhochſte Reichs-Vatterli—
che Milde und Nachſicht, auf eine gantzliche Ablaugnung des

Jhro zuſtändigen Obriſt-Vormundſchafftlichen Amts, zu
mißdeuten. Und am Ende erzeiget Er ſich doch wieder ſo ge-
nereux, Kayſerliche Majeſtat nach ſo vielen in den Tag
hinein geſchriebenen unanſtandigen Beſchuldigungen falſo-
rum ſuppoſitorum, mit dem Vorſchlag zu gewinnen: wann
nur das Factum probriæ invaſionis ſitie titulo cauſa,
zum Nachtheildes Jhro Kayſerlichen Majeſtat gebuh—
renden Reſervats und Reſpects, dann. auch zum Præjudiz
derer jetzigen Sachſiſchen naheſten und alteſten Furſtl. Agna-
torum, weniger nicht zum hochſt beſchwerlichen Eingang,
welchen andere Reichs-Furſtliche Hauſer von einem ſolchen
Rechts widrigen Exemplo zu befurchten haben, wo nicht gut
geheiſſen, jedoch, quod unicum eſt in votis Gothanis, auf
die lange Banck gebracht werden mogte; So wolle man auch
Sachſen-Gotha Friedenſteiniſcher Seits, die Verlaugnung
Reichsſtandiſcher Schuldigkeit endlich ſich vor dieſes mahl
gefallen laſſen, und ſich ad præſtandam præſtanda beque—
men. Nichts mehr als nur ſoviel bedeutet die SchlußRede
des Herrn Verfaſſers des Pro Notitia.

So ſind es auch nur ubel angebrachte ſehr widrig ge—
hende Beſchuldigungen, als ob man Hochfurſtl. Sachſen—
Koburgiſcher Seits ſich anmaſſete, Chur-und Furſten des
Reichs Geſetze vorzuſchreiben. Man grundet ſich dieſſeits
auf die von Kayſerlicher Majeſtat und dem Reich abge—
taßten kundbahren Geſetze; Sachſen-Gothaiſchen Theils
hingegen wollen die klareſten Reichs-Geſetze angefochten,
zernichtet, und nur ad ſubditos Statuum relegiret werden.

Patriotiſchen ReichsMitStanden aber wird zuhoch
erleuchteter Uberlegung geſtellet, was dann tur ein Status
Imperu heraus kommen wurde, wenn dieielbe unter ſich, in
ihten Privat. Handlungen, wohin auch ohne allen Zweifel

Teſta—
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Teſtamente und Vormundſchafften gehorig ſind, mit und ge
gen einander, nicht mehr an die Reichs-Geſetze verbunden
ſeyn ſolten? woran wolten ſie dann verbunden ſeyn? oder
nach welchem Geſetz ſolten die hochſte Reichs-Gerichte er
kennen und urtheilen? Waren nun die dieſſeitig angefuhrte
ReichsGeſetze die rechten nicht, nach dem Sinn des Herrn
Verfaſſers des Pro Notitia; So hatte ihme frey geſtanden,
andere zu produciren. Alleine er vermeynet gar Exlex zu
ſeyn; Obſervantias ſine Lege dichtet und drehet er ohnehin
alltaglich die Menge, und nach ſeinem Gefallen; Das Jus
præpotentiæ, facti defacto in manibus poſitum, ge—
fallet ihme am allerbeſten. Er muß ſtatuiren, Reichs-Fuſſt—
liche unmundige Printzen gehoreten ad res nullius, und de—
ren Lande waren res vacuæ poſſeſſionis, quæ cederent
primo occupanti. Dann auſſer deme wurde es ihme ohn
moglich fallen, ſolche Begunftigung ein Poſſeſſorium Ju-
telæ. rerm novam utique., nennen zu durffen. Von Furſt—
lichen naheſten Agniatis, ober Muttern „als denen die Tu-
tela legitima ipſo jure zuſtandig iſt, und oblieget, bis zu
erfoigender Kayſerl. Beſtattigung Sorae zu tragen, rempu—

pilli ſalvam fore, ziehet et die unformlichſten und unſtatthaff

teſten Conſequentias auf einen toto gradu remotiorem,
welcher ſine Jure, ſine Titulo, ſine eauſa ſine legitima-
tione, nut de ſacto, der Kayſerlichen Majeſtat in dero
Reſervat. und. Obriſt. Vormundſchafftliches Amt einfället, die
Naheſten Agnaten: aber. an dem Exercitio Jhrer legi-
timæ Tutelæ zu hindern, zu æurbiren und zu verdrangen
vermeynet. Sed a legitimo Tutore ad. illegitimatum m-
geſtorem, adeodaue plane falſum Tutorem non licet ar-
gumentarier. Das in der Erb-Verbruderung, in Kayſer—
lichen Diplomatibus und Reichs-Lehen-Briefen, auch denen
klahreſten Hauß-Vertragen gegrundete und, wo man Sach
ſen-GothaFriedenſteiniſchen Theils Nutzen ziehen konnen,
e. g. Anno 1699. 1707. 1710. ſelbſt gebrauchte Recht
der Sippſchafft wird, hac occaſione, mit denen alleruner—
findlichſten Vorbildungen angetaſtet, um nur der daſelbſt il-
legali modo vorwaltenden illegalen Succeſſions-Begierde
einen abſtractiviſchen Schein zu geben. Das allerhochſte

nnee Kayſerl.
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zogen, und gar abgelaugnet; dahingegen ruhmet man von ſich
ſelbſt, nicht ohne merckliche Affectation, die onene Arme, dieE—

A

mit welchen die Invaſio Tutelæ, in ſe ipſa nullo Jure juſtifi-
guten Hande, die Zärtlichkeiten, die allgemeine Jufriedenheiten,

cabilis, ware aufgenommen worden; da doch Furſtlichen
Cammern zu Weymar und zu Eyſenach, denen Landſchaffts
Aerariis, Landen und Unterthanen uber den unwiderbringlichen
groſſen Schaden und Ruin des Furſtlichen Pupilli auch ande—
re Attentata kundbahrlich die Augen ubergehen. Der Grund
aller ſolcher Thathandlungen beſtehet auf Nichts. Eine Pri-
vat-SchreibTafel ſoll mit aller Gewalt ein Reichs-Furſtli—
ches Teſtament exiſtirend machen; dann, quod pro infor-
matione bene notandum: die alten Romer haben ihre Te—
ſtamente auf Tabulas geſchrieben, tabulæ Teſtamentariæ
nund ein Terminus Technicus. Ergo ſind zwey Schmater
Blatgen aus des OberStallmeiſters Privat- Taſchen weyl.
Herrn Hertzogs Ernſt Auguſts Furſtliches Teſtament. Ergo
ſind des Herrn Hertzogs Friedrichs Hochfutſtliche Durchlaucht

Tutor Teſtamentarius. So gewiß dergleichen Schwach—
heiten zwar Jhrer auſſerordentlichen Singularitat halber von
jedermann belachet werden, ben niemand aber Beyfall findeu
konnen; ſo wenig iſt es der Muhe wehrt, ſich damit aufzu—
halten. Man ir auch nicht willens, ſondern erachtet es fur
ſehr undienlich, aur die ettwa ferner vorhabenden Sachſen Go
thaFriedenſteiniſchen pro Memoria, Notitia vel Informa-
tione &c. ſich weiter einzulaſſen, ſondern will von deren Herrn
Verfaſſer hiermit aufs freundlichſte Abſchied genommen ha

ben. Den 1. Julün 1748.



G i5 C ca
O.

Veneris 3. Octobr. 1692.

glchſenGothaiſche Vormundſchafft und Belehnung betreffend,
1 ſive Herr Bernhardt und Herr Heinrich Hertzoge zu SachJe— Herr Friedrich Sachſen

7 ſen in L.it. ad Imp. ſub dato 28. Jun. prſto. 21. julii nup. zeigen

Sie zu Ober-Vornmunderen deſſen hinrerlaſſener Furſtl. Kinderen
vermittelſt deſſen letzten Willens verordnet habe; mit gehorſamſter
Bitte, ſolche Ober-Vormundſchafft allergnadigſt zu conlirmiren, und
ihnen daruber ein gewöhnliches Decrerm ausfolgen zu laſſen.
appon. eine Beylage.

lidem in aliis Lit. ad Imperat. ſub üisdem dato pſto. exhibitis
per Erneſtum Julium Perſium de Lonſtorff bitten unterthanigſt, ihnen
wegen der LehnsFolge und Nachſuchung eine gewohnliche Urkund
allergnadigſt zu ertheilen.

In eadem Herr Albert Hertzog zu SachſenCoburg in Lit. ad
Imperat. ſub dato 23. Jul. pſto. ꝗ. Sept. nup. offeriret ſich untertha
nigſt ad recipiendam ſuo tempore Inveſtituram, annexa humm.. petitio-
ne pro clemme deſuper impertiendo documento.

Wann die im Teſtament benannte Vormundere die in de

nen ReichsConſtitutionen und gemei—
nen Rechten denen Vormunderen oblie

gende præſtanda durch einen darzu genugſam
Gevollmachtigten, worzu denenſelben terminus duo-
rum menſium benimmet wird, werden ablegen laſſen, ſo
folget auf Jhr Anſuchen ferner Beſcheid.

pro Extractu Protocolli von obigen dato.

Arnold Heinrich von Glandorff.

Veneris 17. Octobr. 1691.

AchſenGothaiſche Vormundſchafft betreffend, ſive Sachſen
Gothaiſcher Anwaldt Ernſt Julius Perſius von Lonſtorn ſub
pſto q9. hujus in Satisfactionem Concluſi de 3. ejusdem, ſub A.

iitappoſiti producit ſub Lit. B. Vollmacht ad præſtandum præſtanda, aller

unter
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unterthanigſt bittend, nunmehr zu wurcklicher Vollziehung der Re—
quiliten und Leiſtung des VormundſchafftsEyds eine Tagfarth aller
auadigſt anzuberaumen.

Adwmittatur Suppliecans zu Ablegung des Vormundſchaffts
Eydts wie derſelbe denen gemeinen Rechten und Reichs
Conſtitutionen vorgeſchrieben und verordnet iſt, tune
expediatur die gebettene Conſirmation und Tutorium.

M2

pro Lxtractu Protocolli von obigen dato.

Arnold Heinrich von Glandorff.

224








	Anderweites Sachsen-Coburgisches Gegen-Pro Notitia
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



